


 

 

 
 

 
Eisenkonzentration sind enorm und können in der Größenordnung von einer Million liegen. Etwa 
4% der gewonnenen Eisproben enthielten mehr als 90% des gesamten Eisens. 
 
Was bedeutet das für die Biologie? „Nun, die allgemeine Hypothese war, dass die Erhöhung der 
Anzahl der Eisberge, die im Meer schwimmen, die Düngewirkung erhöhen wird. Aber unsere 
Arbeit zeigt, dass die Dinge etwas komplizierter sind, denn das meiste Eis hat keine starke 
düngende Wirkung, die 4% des Eises mit dem größten Teil des Eisens werden wahrscheinlich 
eine viel stärkere düngende Wirkung haben als das restliche ‚saubere‘ Eis“, fasst Mark Hopwood 
zusammen. Also spielen der Ursprung und die Dynamik des „schmutzigen“ Eises eine wirklich 
wichtige Rolle dafür ist, wie stark das Eis in einer Region oder von einem Gletscher die 
Primärproduktion im Ozean verändern kann (oder auch nicht). 
 
„Leider bleiben noch viele Fragen offen. Zum Beispiel woher dieses sedimentreiche Eis kommt, 
wie es global variiert und in welchen räumlichen und zeitlichen Dimensionen es durch 
Schmelzprozesse im Ozean Eisen freisetzt“, so Hopwood abschließend. 
 


